
ift nicht zu verfſtehen daß dieſe ſo Onfache und naheliegende
Art große Flächen intenſiver als bisher zum Wohle des nämlich als Begleiter eines Liebesgabenzuges Gelegenheit ſich
Beſitzers wie des ganzen Volkes auszunutzen nicht angewendet
wird Freilich muß zugegeben werden daß die Wiſſen
ſchaft noch viel Vorarbeit zu leiſten hat ehe der Gärtner
an die Zucht einer größeren Zahl von Pilzarten heran
gehen kann Aber die bereits als züchtbar bekannten und
erprobten Arten dürften ihm ſchon ein leidlich großes Feld
der Betätigung liefern

Einige Angaben über den Nährwert der Pilze mögen
das Recht ſie als ein wichtiges hochwertiges Nahrungs
mittel zu ketrachten beweiſen

Entſcheidend für den Wert eines Nahrungsmittels iſt
ſein Gehalt an 1 Stickſtoff N Eiweiß 2 Kohlenhydrate
z B Stärke Zucker 3 Fetten und 4 Nährſalzen Der
Gehalt an verdaulicher Subſtanz iſt durchſchnittlich bei
Pilzen 2,13 Prozent bei Gemüſe 1,65 Prozent an Fett
0,44 Prozent bei Gemüſe 0,28 Prozent an Kohlenhydraten
bei Pilzen 6,53 Prozent bei Gemüſe 7,03 Prozent

Die Zufammenſtellung zeigt daß die Pilze an Fett
und N Gehalt das Gemüſe übertreffen in bezug auf Kohlen
hydrate ihm etwas unterlegen ſind Steinpilz und Cham
pignon übertreffen den Spinat den wir ja als das eiweiß
reichſte Gemüſe beſonders ſchätzen an N Subaſtnz beträcht
lich die Kohlrübe ſogar um das Dreifache Nährſalze ſind
in den Pilzen in geringerer Menge enthalten als im Ge
müſe jedoch u a ſo wichtige Stoffe wie Lezithin Phos
phorſäure enthaltend

Die deutſchen Wälber ſind reich an Pilzen aber nur
ein kleiner Bruchteil der eßbaren wohlſchmeckenden Arten
wird geſammelt ein Mehrfaches der verwendbaren Pilze
geht ungenutzt zugrunde Die Zahl der beliebten leider auch
noch zuwenig bekannten Arten beträgt ungefähr zwei
Dutzend die Zahl der eßbaren überhaupt über zwölf Dutzend
und könnte durch entſprechende Verſuche noch geſteigert wer
den Der Grund hierfür iſt die Angſt vor Vergiftungen
die ſolange begründet iſt als die Unkenntnis der Pilzarten
noch ſo weit verbreitet iſt wie gegenwärtig Jeder kann an
ſich und in ſeiner Farnilie dazu beitragen daß dieſe Un
kenntnis beſeitigt wird beſitzen wir doch eine ganze Reihe
guter

Pilze bloßen Beſchreibungen oder Schwarzweiß
Bildern ſammeln zu wollen iſt nicht ratſam Buntbilder ſind
unbedingt erforderlich

Zum Schluſſe nur nych einige allgemeine Regeln für
Sammler und Hausfrauen

Zerwühle beim Pilzſuchen niemals den Waldboden denn
du nimmſt dadurch dem Pilz die Lebensmöglichkeit da ja
ſein Myzel unter der r ſich ausbreitet Schneide
aber auch trotzdem es meiſt angeraten wird den Pilz
nicht ein Stück über dem Erdboden ab der zurückbleibende
Stumpf iß Fliegen ein höchſt willkommener Platz zur Ei
ablage der Stumpf iſt in kurzer Zeit ein Madenknäuel
ind bildet einen der Geſundheit anderer Pilze gefährlichen

Jnfektionsherd Darum drehe den Pilz vorſichtig aus dem
Boden heraus

Regeln wie Beim Zerſchneiden blau an
laufender Pilzeſind giftig oder jefarbiger
der Pilz deßo giftiger, auch die ſogen Pilz
probe ein in das Pilzgericht getauchter und
dann ſchwarz anlaufender Silberlöffel bezeuge die Siſtigkeith ſind Unſinn da dieſe
Erſcheinungen auch bei eßbaren Pilzen auftreten Dagegen
beachte man peinlichſt die Mahnung te Pilze vom Ge
nuß auszuſchließen ſie gehen oft ſchnell unter Bil
dung giftiger Stoffe in Fäulnis über Ferner ſoll man
Morcheln nicht andere Pilze da man ihnen unnötigerweiſe
einen sten eil ihres Nährgehaltes dadurch nehmen würde
immer mit fiedendem Waſſer überbrühen und dieſes dann
weggießen anf dieſe Weiſe entweicht die in Morcheln zu
weilen auftretende giftige Helvella Säure Dem Kochwaſſer
der Pihe ſete man immer etwas doppeltkohlenſaures Na

tron ihre Verdaulichkeit beträchtlich erhöht
Als intereſſant ſei noch erwähnt daß manche in gewiſſen

Landſtrichen als giftig nachgewieſene Pilze in anderen Ge
genden ohne Schaden gegeſſen werden können So ſollen
die bei uns aus giftig bekannten Täublinge in der Slo
wakei in großen Mengen auf den Märkten zu kaufen ſein
und der berächtigte Fliegenpilz in Sibirien gegeſ
ſen werden

Bunte Zeitung
Elend und Eſperanto Die in Zürich erſcheinende Eſpe

rantozeitſchvifſd Jnternacig Komerca Reoou beſchäftiat ſich

wiederholt mit der Not Oeſterreichs Der Herausgeber hatte

von den Verhältniſſen in Deutſch Oeſterreich perſönlich zu
überzeugen Die Zeitſchrift verſpricht ſich aus der Propaganda
für Oeſterreich um ſo größeren Vorteil als ſie in nahezu
60 Ländern aller Erdteile verbreitet iſt Auf dieſe Propa
ganda hin haben öſterreichiſche Kinder in Eſperantofamilien des

Auslandes Finnland Spanien Jtalien Holland ſchon viel
fach Unterkunft gefunden Die Eſperantoſprache iſt hier das
einzige Verſtändigungsmittel zwiſchen den Kindern und ihren
Wohltätern Drehundert Grazer Kinder haben erſt kürzlich
Eſperanto gelernt und ſollen in ſpaniſchen Familien unter
gebracht werden Eine Deputation aus Tarraſa hat zu dieſem
Zwecke Graz aufgeſucht

Schwediſcher Humor Wirkſames Mittel Lind
bloms waren jung verheiratet und Herr Lindblom war ſehr
ſparſam Als er eines Tages eine Geſchäftsreiſe antreten
mußte ließ er ſeiner Frau ſehr wenig Geld zu Hauſe ver
ſprach aber mehr zu ſchicken Eines Tages erhielt er fol
gendes Telegramm Wirt fordert Miete Schicke telegraphiſch
Geld Lindblom antwortete Selbſt ohne Geld Schicke
aber bald Tauſend Küſſe Verzweifelt drahtete die Frau
zurück Kein Geld nötig Gab Wirt ſtatt deſſen einen der
Saſſe Er iſt zufrieden Herr Lindblom ſchickte umgehend

Roſſini in Nöten Roſſini traf eines Tages einen Freund
und fragte ihn ob er ihm nicht 4000 Franes leihen wolle
die er gerade brauche Dafür werde er dem Freunde alle
Rechte an der Oper überlaſſen die er gerade in Muſik ſetze
Der Freund erhob indeſſen Einſpruch gegen dieſes Angebot
und ſagte Du haſt mir bereits mehrere Bruchſtücke aus
dieſer Oper vorgeſpielt und ich verſichere dir 2aß ſie
ſowohl Geld wie Ruhm einbringen wird Was nützt
mir das jetzt, antwortete Roſſini Gerade jetzt brauche
ich 4000 Franes Der Freund ging hob 4000 Franes
von der Bank ab alles was er bar liegen hatte und gab
ſie Roſſini unter der Bedingung daß er niemals jemandem
das Recht an der Oper abtreten ſolle an denen er arbeite

Die Oper die Roſſini damals für 4000 Francs verkaufen
wollte war Wilhelm Tell, ſein unſterbliches Meiſterwerk
das ihm nachher ein e Million Franes einbrachte

Literatur
Erlebniſſe im Weltkrieg Von Reichsminiſter a D M

Erzberger Stuttgart Deutſche Verlags Anſtalt
Mit lebhaftem Intereſſe hat die geſamte politiſche Welt

des Jn und Auslandes dem Erſcheinen der Erlebniſſe
im Weltkrieg von Reichsfinanzminiſter a D Erzberger
entgegengeſehen Und die dem Buch entgegengebrachten Er
wartungen werden nicht enttäuſcht Wer es zur Hand nimmt
wird es voll Spannung durchleſen um dann immer wieder
die großen Probleme des Weltkrieges zu ſtudieren wie ſie
Erzberger der ſo viel erlebt hat in klarer volkstümlicher
Sprache der Oeffentlichkeit ſchildert Kein Hiſtoriker und
kein Parlamentarier kein Politiker und kein Staatsmann
kann an dieſem Buch vorbeigehen Auch die internationale
Oeffentlichkeit wird ſich ebenfalls mit ihm befaſſen zumal
der Verfaſſer im weiteſten Umfang bisher ganz unbekanntes
Material in 25 Kapiteln jedes für ſich abgeſchloſſen hiſtoriſch
geordnet darbietet und hierdurch viele politiſche Vorgänge
die bisher in Dunkel gehüllt waren erhellt Beim Leſen
des Buchs erlebt man die politiſche Hochſpannung des Kriegs
aufs neue mit Kein politiſches Kriegsereignis bleibt un
beachtet natürlich tritt das Militäriſche angeſichts der Stel
lung des Verfaſſers in den Hintergrund Wohltuend
berührt der durchaus ſachliche vornehme Ton der ſich durch
das ganze Buch hindurchzieht Die lebenswarme Kenn
zeichnung der politiſchen Vorgänge wird dankbar empfun
den Dabei hält ſich Erzberger ſtark zurück Er läßt die
Tatſachen die er erlebt hat für ſich ſelber ſprechen auch
wo er als der Haupthandelnde auftritt und die Oeffentlich
keit zum erſtenmal den Hergang der Dinge erfährt Es
ſei nur an die geradezu erſchütternden Kapitel Die päpſtliche
Friedensvermittlung Der Gang nach Compiegne Der Waf
fenſtillſtand Der Kampf um den Friedensſchluß u a era
innert Erzberger hat wirklich durch ſein Buch eine in der
Oeffentlichkeit ſchwer empfundene Lücke meiſterhaft ausge
füllt
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Phinele
Roman von

Ludwig Roh nann

10 Fortſetzung Rachdruck verboten
Dann ſtieg man ein und langſam ſchob der Zug ſich über

die Hänge des Nußberges hinan Welsbach erklärte und erläu
terte unaufdringlich was für den Augenblick intereſſeren
konnte Er erzählte vom Schloß Kobenzl von ſeinen Schick
ſalen und wie der Wiener Stadtrat das herrliche Schloß aus
ſeinem Dornröschenſchlaf erlöſt habe Er machte auf intime
Schönheiten der Natur aufmerkſam und während Frau Ger
linde freundlich auf ſeine Erklärungen einging während ſie
fragte und ſelbſt auf Einzelheiten aufmerkſam machte die ihr
gefielen ſaß Phinele ſchweigend da mit leuchtenden Augen
und heißen Wangen Das alles war doch wie im Märchen
und ſo ſehr ſie ſich dem Schauen und Träumen hingab tief
im Hintergrund der Seele ſtand doch ſchattenhaft die Angſt
vor einem unfreundlichen Erwachen

Als man ſich der Station näherte ging Welsbach an
einen fre en Fenſterplatz und ſchwenkte lebhaft grüßend den
Hut hinaus

Jch hab s mir gedacht, ſagte er dann meme Frau er
wartet uns Sie glauben ja nicht wie ſehr ſie ſich freut
Und dann als Frau Gerlinde ſich um die Sachen bemühte
bat er Das laſſen Sie nur alles liegen das Mädchen be
ſorgt das ſchon

Frau Webbach war im einfachen Hauskleid gekommen
eine rundliche fröhliche Frau der Urtyp der Wienerin über
die keine Not keine Trauer und kaum das Alter Gewalt hat

Sie ſtreckte den Gäſten beide Hände entgegen

Grüß Jhve Gott alle zweil Ein biſſerl hab ich ſchon
Angſt habt Sie kommen gar net Wenn man ſich halt gar
ſo ſehr auf was freut nachher kommt meiſtens was da
zwiſchen Sie umgrmte Frau Gerlinde ohne Umſtände
Herzlich herzlich willkommen Dann wandte ſie ſich gegen

Joſephine Alſo jetzt laſſen Jhner aber anſchaun Soviel
hat mein Mann mir erzählt und ich hab s gar net erwarten
können, Dann war ſie gerührt und bekam in aller Rührung
feuchte Augen Jeſſes na ſo jung und ſo lieb Alſo ich kann
ſchon net anders ſans net bös aber an Kuß muß ich Jhner
geben Und ſie nahm Phinele die befangen lächelnd da
ſtand in die Arme und tüßte ſie herzhaft ab

Welsbach ſtand froh dabei
Da haben Sie meine Frau gleich ganz wie ſie einmal

iſt lebhaft natürlich und immer mit dem Gefühl voran Das
kommt auch mit grauen Haaren nicht ganz aus den Kinder
ſchuhen heraus

Frau Wehbbach lachte fröhlich auf
Gott ſei Dank Aber jetzt wenn ich bitten darf gehen

wir Sie ſah ſich nach dem Mädchen um das eben beladen
aus dem Wagen kam Haben s auch alles Anna

Ja gnä Frau
Alsdann Sie zog Phineles Arm vertraulich in den

ihren während Welsbach ſich zu Frau Gerlinde geſellte So
ſchritten ſie gemächlich über den prachtvollen Waldwes und an
der Rückſeite der Gärten entlang bis ſie zu ihrem Hauſe ka
men Fran Wehsbach öffnete eine ſchmale Tür in der ein
fachen höhernen Einfriedigung und ließ die Gäſte eintreten

Alſo da ſind wir Und nun nochmals vom Herzen will
kommen

Das Jaus war wie faſt alle Häuſer auf dem Kahlenderg

nur als Sommerwohnung gedacht Ein breit hingeſetzker
Fachwerkbau mit zahlreichen Veranden und Balkonen ein
bißchen ſtillos aber traulich und behaglich in das dichte Ge
zweig ſchöner alter Rotbuchen eingekuſchelt Trat man aus
dem Schatten des Waldes in den Garten dann hatte man
einen überraſchenden Anblick Der Garten der in Terraſſen
den Hang hinabkletterte war ein einziger Roſenhag Hoch
ſtämme Buſchroſen Kletterroſen in reichſter Mannigfaltigkeit
und Fülle ein Duften und Prangen das zauberhaft wirkte
Aber nicht nur der Garten allein überraſchte den Beſchauer
Größer noch war der Eindruck den man vom Ausblick nach
dem Leopoldsberg und weiterhin nach Wien und hinab ins
Donautal hatte Ein Panorama von unvergleichlicher Lieb
lichkeit und ſtiller Schönheit und ſtand man ſo im Schauen und
Genießen dann fühlte man auch wie eine ungemein wohlige
Entſpannung die wundervolle Stille die ſich in dem leſſen
gleichmäßigen Rauſchen der Buchen zu wiegen ſchien

Phinele blieb ergriffen ſtehen
Mutterle ſieh dochl Wie ſchön das iſt

Auch Frau Gerlinde war ſtehen geblieben und ließ den
Blick hinauswandern

Ja Kind
Es gibt Landſchaften von denen man ſagt ſie haben eine

Seele, ſagte Welsbach mit ſeiner ruhigen warmen Stimme
Dieſe Landſchaft gehört für mein Empfinden wenigſtens

zu den fein beſeelten Sie iſt unerſchöpflich in Stimmungen
und ich glaube man braucht nicht einmal ſehr empfänglich
zu ſein um das wenigſtens unbewußt herauszufühlen Sie
werden ja Gelegenheit haben die Landſchaft zu beobachten
Sie ſieht anders aus am frühen Morgen und anders im
hereindämmernden Abend und ſie ſcheint zu ſchlafen im hei
ßen Mittag wenn drüben die Stadt in Dunſt und Sonnen
glaſt verſinkt und nur aus glühenden Spfegelaugen ihre flam
mendei Grüße heraufſchickt Und dann unſere Nächte die tief
ſchwarzen und mehr noch die mondhellen Darin ſind Zauber
lebendig die ſich nur erleben laſſen ſchildern kann man ſie
nicht Sie geben jedem was er will und ſucht ſie laſſen
Stimmungen in verſchwenderiſcher Fülle aufquellen und zwin
gen die ruheloſe Seele zur Sammlung und Ergriffenheit Jch
hoſfe Sie werden den Kahlenberg liebgewinnen wie wir alle
ihn lieben

Jch glaub ich hab ihn ſchon lieb, ſagte Phinele ſtill
Dann gingen ſie ins Haus Helle weite behagliche

Räume überall gemütlich aber ohne eigentlichen Luxus Das
ſchönſte Zimmer hatte ſich Welsbach als Muſik und Arbeits
zimmer eingerichtet Es führte auf einen großen Balkon hin
aus von dem aus man bei klarem Wetker einen weiten Blick
tief ins Donautal hinein bis nach Ungarn hatte

Frau Gerlinde und Phinele zogen ſich in die Fremden
zimmer zurück um ſich vom Reiſeſtaub zu reinigen und die

Kleider zu wechſeln
Frau Welsbach war indes geſchäftig die Abendmahlzeit

mit der Köchin zu richten und in der Veranda der Ehſtube
zum Rechten zu ſehen wo Anna den Tiſch gedeckt hatte We
bach ging im Garten umher beſah ſich ſeine Roſen und ſchnitt
ein paar koſtbare Blüten die er Frau Gerlinde und Joſephine
neben den Teller legte Auch Frau Welsbach bekam einige
aber die brachte er ihr ſelbſt als ſie am Tiſch ſich zu ſchaffen

machte
Da Mieze die ſind für Dich

Sie lachte ihn fröhlich an Jeſſes biſt aber Du galantt
Danke

Galant Nein Du ich bin nur verliebt in Dich
Richtig verliebt Wie Du ſo am Zug ſtandeſt ſo friſch und
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froh und fa waohrhaftige fo fung da halk meltt altes Herz
einen ganz jugendlichen Galopp angeſchlagen und ich bin wie
der einmal mächtig ſtolz auf meine Mieze geweſen Und ſehr
ehr glücklich

Nun ſchmiegte ſie ſich in ſeine Arme
Ah geh wie redſt denn Dul Wir zwei mit unſere weißen

Köpfl
Nicht weiß nur grau Jch kenn ganz junge Leute in

rauen Haaren Und wer ſich die Fähigkeit bewahrt hat vom
Leben immer nur das Beſte zu nehmen und glücklich zu ſein
der iſt jung und wird immer jung bleiben

Sie ſchlang die Arme um ſeinen Hals reckte ſich ein wenig
zu ihm auf und küßte ihn

Du Lieber
Er zog ihren Arm in den ſeinen und während el lieb

koſend ihre Hand tätſchelte die auf ſeinem Arm lag begann
er mit ihr in der Eßſtube auf und ab zu gehen

Nun ſag mir auch wie das Mädel Dir gefällt
Frau Marie ſah glücklich zu ihm auf
Alſo weißt ſo ein lieber Fratz Und dann zuckte es

um ihren Mund von verhaltenem Wemnen Und wies mich
an unſere Steffie erinnert

Welsbach zog ſie an ſich und ſtrich ihr leiſe über das
Haar

Still Mutter ſtill Grad deshalb hab ich Dir das Phi
nele doch gebracht Damit Du was haſt zum Hätſcheln und
Liebhaben

Mein es kommt einen halt ſo an Jch bin ja auch ſchon
ganz ſtill Und ich dank Dir ſo von Herzen Biſt doch immer
mein lieber Alter

Und die Mutter
Ja was ſoll ich da ſagen Sie gefällt mir ſchon ſehr

aber man muß ſich halt doch erſt kennen lernen
Na dazu iſt ja Gelegenheit Ein paar Tage wird Frau

Gerlinde ſich ſchon feſthalten laſſen
Frau Marie ſchrak auf
Jeſſes ich vergeß ja ganz aufs Eſſen

auch nur Du dran ſchuld
Sie ließ ihn ſtehen und lief nach der Küche und Welsbach

ſah ihr lächelnd nach Wirklich ſie war jung geblieben viel
jünger als er ein Kindskopf bei aller Tüchtigkeit und frau
lichen Würde

Beim Abendeſſen hatte Phinele viel zu fragen nach dem
Leopoldsberg der gezenüler liegt nach den Dörfern die man
ſehen konnte und nach Wiener Sehenswürdigkeiten über die
ſie aus Reiſebüchern ſich unterrichtet hatte Sie brannte dar
auf alles zu fehen und Welsbach verſprach ihr daß man mor
gen nach Wien hinunterfahren werde

Inzwiſchen ſank der Abend herein und der Himmel glühte
in tiefroken Farben Man war allgemach ſtill geworden und
alle überließen ſich dem Schauen und Träumen bis Welsbach
den Vorſchiag wachte noch ein wenig durch den verdämmern
den Wald zu gehen

Phinele ſprang ſofort auf und auch Frau Gerlinde war
rbſchon ſie ſich recht abgeſpannt fühlte doch gerne dabei

So gingen ſie Phinele und Welsbach voraus während
die beiden Frauen langſam folgten

Welsbach erklärte was wie er meinte Phinele inter
eſſieren konnte von den Nachbarn unter denen ſich auch ein
Kollege von der Akademie befand der Celliſt Grimm von dem
Leben und Treiben hier oben und im Hotel an Sonntagen
wenn die Wiener auf den Kahlenberg wallfahrteten Dann
r man an der Kirche und den Ueberreſten des alten Camal
uenſerkloſters und hier war die Stille ſo intenſiv fühlbar

daß Welsbach unwillkürlich die Stimme dämpfte Phinele
trat ſchnell zu Frau Gerlinde und nahm ſeſt ihren Arm

Mutterle wie wundervoll das iſt Man wagt kaum zu
otmen ſo feierlich iſt die Stille Man möchte die Augen zu
machen und träumen

Frau Gerlinde antwortete nicht Auch ſie war ergriffen
Sie preßte nur den Arm ihres Kindes innig während ſie zu
gleich nach Phineles Hand griff und mit feſtem Druck um
ſpannte

Wär es nicht ſchon zu ſpät dann möchte ich Jhnen wohl
noch das Stimmungsvollſte zeigen was der Kahlenberg zu
bieten hat den alten Joſephsdorſer Friedhof Eigentlich liegt

Aber da biſt

Su

J fa zur Furcht Tetfn Grund vor Der yrfedhof wird Tängſt nichr
mehr benützt und die da ruhen gehören vergangenen Zeiten
an Jm Lauſe der Zeit iſt der Friedhof aus einem Ort der
Trauer zu einer Stätte geworden von der eine mild verklä
rende Poeſie allen Schmerz und alle Schrecken verdrängt hat
Darin liegt nach meinem Empſinden etwas Ergre fendes
Es wirkt wie eine Predigt wider die Eitelkeit der Welt daß
alle dieſe Toten weitab vom Lärm und Geräuſch der Weit
von dem ihr Leben erfüllt war ſchlafen wollten Viel
leicht ſehen wir den Friedhof an einen taufriſchen Morgen
einmal was er an Stimmungen zu geben hat das gibt er
dann Jch habe Stunden reicher Sammlung und Erhebung
da verlebt Aber jetzt bitie iommnen Sie nur ein paar
Schritte ſo Da ſehen Sie

Jn tiefer Ruhe wie hinter zarten Schleiern verborgen und
rätſelhaft in ihrer ſcheinbaren Stille und Regloſigkeit lag dort
unten die Stadt Langgeſtreckt und kreuz und quer waren
die flimmernden Lichtzeilen Wiens am Horizont in den Nacht
himmel eingezeſchnet und hoch hinaus hob ſich das leuchtende
Rund des Rieſenrades im Prater Ein märchenhaftes Bild
das den Beſchauer nicht losließ

Mit frohen Augen ſah Welsbach auf Joſephine obſchon
ihr Geſichtchen nun ſchon gar nicht mehr zu erkennen war Er
war ſtolz auf ſein Wien ſtolz auf die Heimat und ſtolz auch
darauf daß er das alles zeigen und alle die Herrlichkeiten ihr
auftun konnte Ein naiver Stolz deſſen Kindlichkeit er recht
gut erkannte und dem er ſich dennoch fröhlich hingab Und
dann war doch auch eine ſtille Hoffnung dabei das alles ſollte
Phinele gefallen Sie ſollte ſich einfangen laſſen von all der
Schönheit und ſollte bleiben

Wir ſehen das Abend für Abend, ſagte Frau Marie
vom Garten aus Aber man ſieht ſich nicht ſatt daran und

immer iſt s als wär s ganz was Neues und der liebe Herr
gott hätt es grad erſt einem zur Freud werden laſſen Sie
werden das ſchon auch noch erleben wenn Sie bei uns bleiben
wollen

Wenn ich bleiben darf und wenn Mutterle es erlaubt
ſch glaube daß ich hier ſehr glücklich ſein werde
Es ſolgten ein paar anſtrengende Tage in denen Welsbach

ſeinen Gäſten Wiens Herrlichkeiten und Wiens Heimlichkeiten
zeigte Ein paar Tage ſchwelgeriſchen Genießens für Phinele
die ſich gar nicht genug tun konnte und aus dem Staunen und
aus der Seligkeit nicht herauskam

Dann führte Welsbach ſie eines Tages auch nach Heiligen
ſtadt zum Beethovenhaus Das hatte er ſich bis zuletzt aufge
ſpart und er wartete bis Phinele ihn ernſthaft darum bat
Sie ſollte ſich nicht an das glänzende Wiener Leben verlieren
und er hoffte daß das beſcheidene Haus ſtarken Eindrud ma
chen und ihr Beſcheidenheit und künſtleriſchen Ernſt predigen
werde

Und Phinele war zunächſt mehr erſchrocken als ergriffen
Ein nüchternes Haus deſſen beide Giebel durch eine hohe Tor
fahrt verbunden ſind ein Heiligenbild in der Eckniſche und
nur drei Fenſter nach dem Platz hin Und über der Torfahrt
ein großes Schild das von der jetzigen Beſtimmung des Hau
ſes Kunde gab Sliwowitz und Weinntreſtern Branntwein
brennerei

Phinele entſetzte ſich bei der Vorſtellung daß ſie in ſolch
einem Hauſe wohnen ſollte Und Beethoven hatte da gewohnt
und hatte der Welt herrlichſte Früchte ſeines Genius gegeben

Und plötzlich bekam ſie ein Gefühl tiefer Beſchämung Was
war ſie doch für ein albernes dummes Ding Wie gut war es
ihr ſtets ergangen und wie anſpruchsvoll war ſie immer ge
weſen Und hatte doch gar nichts geleiſtet und getan und was
ſie konnte und was ſie manchmal auch ſtolz gemacht hatte das
bißchen Geigenſpiel du lieber Gott das war doch eigentlich
auch nur etwas geworden weil der Mann der da in dieſem
Hauſe ſeine Titanengedanken gedacht ſie mit ſeinem ganzen
Reichtum an Schönheit und Tiefe überſchüttet hatte Phinele
ſah ſcheu zu dem Fenſter neben dem Heiligenbild auf als
müſſe da der Jupiterklopf erſcheinen und ſie grimmig anſehen
und dann lief ein leiſes Zittern über ſie hin Sie kramte ner
vös in ihrer Handtaſche holte ein feines Spitzentüchlein her
vor und preßte es gegen den Mund und die Augen Dann
wandte ſie ſich haſtig ab und bat ihn ſie wollten gehen
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Das Doſa

Von
J v Bülotw

Nachdruck verboten
Jch will nicht von jenem Sofa reden das wie eine

Zitadelle in der Burg des Hauſes ſteht einen turmbe
wehrten Umbau hat wo die Seele wenn ſie den auf dem

napee zurückbleibenden Leibe entſchwebt ſich unfehlbar
din Kopf an den überragenden Leiſten Brettern und Schnitz
oerk ſtößt und wehklagend zwiſchen altertümlichen Zinn
kannen und Markartbuketts herumirrt auch nicht vom
Paneel vom Kameeltaſchenſofa nicht vom Divan oder

der Cauſöſe auch nicht von jenem das nachts Bett morgens
Kleiderſchrank nachmittags Liegeſtuhl und abends Prunkſofa
iſt ſondern von dem ehrlichen alten Sofa das unſere Groß
väter hatten unſere Bäter verächtlich auf den Boden ſtellten
und das jetzt unter der üppigen Bezeichnung echt antik
beim Althändler wieder in Erſcheinung tritt ein moderner
Phönix ſoweit er nichts bereits in wirkliche Aſche überge
gangen iſt Ein ſolches Sofa erſcheint unſeren heutigen
Jnnenarchitekten plump und gefühllos es ſteht auf ſeinen vier
vernünftigen Beinen wie ein ganzer Kerl ſo wie es der brave
Handwerker hingeſtellt hat zur Zeit wo es noch keinen
Kunſttiſchler Kunſttapezierer auch keine Kunſtmaler und
wie ich vor einigen Tagen mit Erſtaunen las ſogar Kunſt
müller gab

Es pflegte mit einem ehrbaren Rips bepolſtert zu ſein
in einer ſcheußlichen weinroten Farbe oder mit luſtig ge
blümten Kattun wie er jetzt krampfhaft zu imitieren verſucht
wird Seine Sprungfedern überdauerten nicht die Ewigkeit und
verteidigten oft ſtachlig die Sitzfläche und die Fuge zwiſchen

Sitz und Polſter diente der hoffnungsvollen Jugend als
Sparbüchſe Die rechte und linke Ecke wurde allmählich
zum Abdruck des die Pfeife rauchenden Großvaters und
der Strickſtrumpf ſchwingenden Ahne die mit dem Sofa
täglich enger verwuchſen Sein Holz war bald eine glatte
Fläche nur mit zierlichen Porzellanknöpfchen bald zeigte
es ſonderbare Fabelweſen in erhabener Schnitzerei die ſich
unter dem Einfluß von Zeit und Tabakqualm bräunten und
wie ein Spiegel glänzten dank häufigem Bohnern So war
es ſo verſchwand es und ſo ſchwebt es mir vor als mein
augenblickliches Jdeal das alte gute Sofa das mir in
meiner neuen Wohnung ſehlt

Da zog ich aus um es wiederzufinden Zwar wußte
ich daß es ſchön zurechtgemacht geſchniegelt und gebügelt
wie neu und oft auch wirklich neu bei jedem zweiten
Antiquar zu finden iſt aber das lockt mich nicht Das wäre
nicht das mit dem Addruck der Perſönlichkeit mit dem
Stempel jener guten alten Zeit die wirklich die gute war
weil ſie unſere Haſt nicht kannte und das zu ſuchen mußte
ich weiter ſchweifen Noch gibt es Städtchen wo man in
der Entwicklung 30 bis 50 Jahre zurück iſt wo heut als
alte Scharteke erſt das Wöbel ausrangiert wird das uns
in der ſchnellebigen Großſtadt mit der Stilbezeichnung Bie
dermaier ein Wertobjekt geworden iſt Dort findet man
noch allerhand Schönes beim einfachen Trödler der nicht
weiß was er hat oder es noch zu einem Preis abgibt den
der ſnobiſtiſche Antiquitätenfreund bisher nicht beeinflußte
Ich will ſie nicht nennen die alte kleine Stadt um ihren
Bewohnern die Unbefangenheit nicht zu rauben Sie leben
zwar nahe der Großſtadt doch mit jener unbekümmerten Ruhe
des Kleinbürgers dahin Der Stammtiſch und das Kaffee
kränzchen ſind ihre Senſationen an ihren Wänden hängen
die Daguerreautypen und Silhouetten die wirkliche Men
ſchen darſtellen Vettern und Baſen die gelebt und zu denen
die alten Mütterchen über ihre Hornbrille hinweg einen
Blick dankbarer Erinnerung ſchicken während die großen
Holzſtricknadeln mit dem Siegellackknopf den Takt dazu klap
pern Dann ſterben ſolche alten Leutchen und der Trödler
holt den Nachlaß und bei ihm ſteht das Sofa das ich ſuche
Das heißt wenn ich Glück habe und nicht ein anderer mir
zuvorkommt der vielleicht nicht ſchlauer aber ſchneller in
die Höhle des Händlers gedrungen Es gehört ein eigener
Mut und eine gewiſſe Selbſtüberwindung dazu ſolchen Fun
den nachzugeben

Der Althandel beeinflußt ſeine Vertreter verſchieden Sie
werden entweder geriſſene Burſchen oder Originals Jn
engſtem Zuſammenleben mit den ausgeſonderten Dingen
alter Tage nehmen ſie deren Farbe und Charakter an
Gnomen gleich hocken ſie auf den Trümmern der Vorzeit
und nur widerwillig laſſen ſie ſich ihre Schätze entreißen
Ein wirres Durcheinander ſcheint dem Fremdling was ihnen
Syſtem iſt
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Scheiben ein Stück Meißener Porzellan neben dem Brunnen
glas mit ſinnigem Denkſpruch Das ausrangierte Jnfan
teriegewehr verträgt ſich mit der Feuerſteinpiſtole und ein
zertrümmertes Kruzifix mit einer Schnapsflaſche in Ge
ſtalt des erſten Reichskanzlers

Auf dem Hofe ſteht wetterfeſteres Material Wagen und
Oefen verwitterte Brunnenfiguren und unter einem Bretter
dach eine Sammlung geſchwärzter Gipsgötter die Juno
von Ludoviſi in reſpektvoller Würdigung ihrer matronen
haften Behäbigkeit mit einem alten Kapotthut aus Groß
mutters Beſitze

Der Althandel in der kleinen Stadt ſcheint das Privileg
beſtimmter Familien zu ſein ihr Name findet ſich überall
in den engen Gäßchen wo vor der Tür ein mottenzerfreſ
ſener Militärrock baumelt wie ein Schächer am BSalgen
Gleich einer Spinne ſitzt der Vater in ſeinem Netz von
Schmutz und Staub und dirigiert eine zahlreiche Nachkom
r at mit geheimnisvollen Worten zur Leitung des
däufers

Glückliche Naivität herrſcht noch in ihren Kreiſen Der
erſte den ich nach meinem Sofa fragte wies voll Stoh
auf ein ſammetblumengepreßtes Ungeheuer und erkundigte
fich auf meine genauere Erklärung hin ich hätte wohl eine
Laube denn in menſchliche Wohnungen könnte man doch
ſolche Dinge kaum noch ſtellen höchſtens in weiland Schützen
gräben

Der nächſte hatte gerade ein ſolches wie ich es wollte
verkauft und der dritte wußte eins Aber ich hätte lock
Holms Talent haben müſſen um ſeinen Wortlabyrinthen zu
folgen Erſt kam die Ahnenreihe des Voreigners dann
ſämtliche Erbgänge der zur Zeit beſitzlichen Familie und
ſchließlich die Beſchre ung eines Gaſthauſes in dem der
Schlüſſel ſei zu einem Speicher der um die Ecke rechts im
Hof links des Bäckers Schultze läge aber der Schuſter Müller
müſſe die Erlaubnis zur Beſichtigung geben und endlich
war es auch kein Sofa ſondern ein Schreibtiſch aber das
wäre mir gewiß einerlei

Gleich erſolgreich waren meine Verſuche bei den übrigen
zehn Händlern ſelbſt im Jntelligenzblatt fand ich nur einen
weggelaufenen Hund aber keine Möbel Da hob ich meinen
Blick von den Sammelſtätten des Plunders und fah die
Stadt an und ſie war ein Wunderwerk von alter Schön
heit mit Häuſern die wußten wie der große König aus
geſchaut mit ſpitzen Türmen von denen Glockenſpiele kian
gen in zerbrochenen Tönen wie Greſſenſtimmen mit grim
kupfernen Dächern und ſtillen Plätzen wo das Gras auf dem
Pflaſter wuchs

Alte Herren in grauen Ueberröcken gingen gemeſſenen
Schrittes auf ihren Krückſtöcken gebückt in die Sonne ab und
an rollte ein Wagen vorbei und ſie blieben ſtehen und
ſchauten ihm nach Auch ein Auto kam und hüpfte über
die Kopfſteine da ſchüttelten ſie empört die Köpfe über ſo
viel Neuſucht

An der Ecke gab es ein Lichtſpieltheater mit einem Auf
klärungsfilm Da fühlte ich die ganze Weiheloſigkeit der
Moderne wie ſchuldbeladen kehrte ich heim nach Berlin

Mein Sofa habe ich nicht gefunden Möge es noch lange
ſeine weichen Pfühle dem zufriedenen Altchen bieten dem
es jetzt gehört dem gönne ich es gern

Tiſchlein deck dich im Walde
Etwas von der Pilzküche

Das ſchlimme Regenwetter hat wenigſtens ein Butes
gebracht allüberall in den Wäldern ſprießen in üppigem
Wachstum die Pilze aus der Erde Sie liefern unſerer
Küche ein hochwertiges Nahrungsmittel Da auch in getrock
netem Zuſtande ihre wertvollen Beſtandteile erhalten bleiben
gilt es ſich nicht nur für den gegenwärtigen Bedarf das
Tiſchlein deck dich im Walde nutzbar zu machen ſondern
ſich auch darüber hinaus mit den Schätzen die dieſe Tafel
bietet zu verſorgen

Längſt noch nicht genug wird der Pilz unſerer Ernährung
nutzbar gemacht Auf ſeine Bedeutung weiſt Fran Gleis
berg im neuen Heft der Gutsfrau hin die namentlich
auch für rationelle Zurichtung von Pilzen hinweiſt Sie
ſchreibt u Mancher Pilz liefert auf künſtlichen ſei
natürlichen Wachstumbedingungen angepaßten Beeten vei
Ertrag Die Trüffel und Morchelkultur dürfte auch in
Deutſchland eine Zukunft haben Das Stockſchwämmchen läßt
ſich auf alten Stöcken kultivieren Die natürlichſten Pilz
heete könnte richtig godäüngt der Waldboden ergebèn und es
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